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Kapitel 1 

 

Was ist Gemeinde?

Thema des vorliegenden Buches ist die neutestamentliche 

Gemeinde – ein Thema, das Gott sehr am Herzen liegt und 

unserem Herrn Jesus, der die Gemeinde geliebt und sich 

selbst für sie hingegeben hat (vgl. Eph 5,25), sehr wichtig ist. 

Auch uns sollte sie wichtig sein. Heutzutage sind viele Men-

schen der Ansicht, dass die Gemeinde ihren Bedürfnissen 

nicht gerecht wird. »Es bringt mir nichts, wenn ich in die 

Gemeinde gehe.« Das ist eine völlig falsche Auf fassung 

von Gemeinde. Das, was ich in die Gemeinde investiere, 

bekomme ich auch zurück. Die folgenden Ka pitel führen 

das näher aus. 

»Ich ermahne euch nun, ich, der Gefangene im Herrn, 

dass ihr würdig wandelt der Berufung, mit der ihr be  rufen 

worden seid, mit aller Demut und Sanftmut, mit Langmut, 

einander ertragend in Liebe, euch be fleißigend, die Einheit 

des Geistes zu bewahren in dem Band des Friedens. Da ist 

ein Leib und ein Geist, wie ihr auch berufen worden seid 

in einer Hoffnung eurer Be rufung. Ein Herr, ein Glaube,  

eine Taufe, ein Gott und Vater aller, der über allen und 

durch alle und in uns allen ist.« (Eph 4,1-6)

Lasst uns als Erstes darüber nachdenken, wie wir 

»Gemeinde« definieren können. Definitionen sind für 

das Studium des Wortes Gottes sehr wichtig. Der längst 

verstorbene Theologe Johann Albrecht Bengel erstellte 

eine Liste mit zwanzig neutestamentlichen Begriffen und 
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behauptete, wer immer diese zwanzig Begriffe definieren 

könne, sei auf dem besten Weg, ein guter Theologe zu wer-

den. Seit Jahren suche ich nach dieser Liste, konnte sie bis-

her jedoch nicht finden. 

Das im Neuen Testament verwendete Wort »Ge            -

meinde« ist eine Übersetzung des griechischen Begriffes 

ekklesia. Das hilft uns allerdings erst dann weiter, wenn 

wir wissen, dass der Begriff ekklesia eigentlich »Versamm-

lung« bedeutet und dass damit das Zusammentreffen von 

Menschen gemeint ist. Das Wort an sich ist neutral und 

kann auf unterschiedliche Weise verwendet werden. Je 

nach Übersetzung wird ekklesia auch mit »Kirche« wieder-

gegeben. Wenn wir das Wort »Kirche« hören, denken wir 

jedoch häufig spontan an ein Gebäude mit Kirchturm, 

Kanzel und Glasfenstern. Da das nicht zwangsläufig damit 

gemeint ist, ist es besser, stattdessen von »Gemeinde« zu 

sprechen. Ekklesia bedeutet also nichts anderes als Zu     -

sammenkunft, Versammlung. 

Wie bereits erwähnt ist das Wort selbst neutral. So wird 

z. B. das Volk Israel während der Wüsten wanderung als 

Gemeinde bezeichnet. Das war keine Gemeinde in dem 

Sinn, wie wir das verstehen, sondern schlicht und einfach 

eine Ansammlung von Personen, eine Menschenmenge 

in der Wüste. Auch der heidnische Pöbel in Ephesus in 

Apostelgeschichte 19 wird als Versammlung be  zeichnet. 

Ein etwaiger religiöser Bezug ergibt sich erst aus dem 

Zusammenhang. Handelt es sich z. B. um eine christliche 

Gemeinde, so sprechen wir von der »Versammlung Got-

tes« oder der »Gemeinde Jesu Christi«. In 1. Thessa lonicher 

schreibt Paulus an die »Versammlung der Thessalonicher 
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in Gott, dem Vater, und dem Herrn Jesus Christus«. Hier 

bezeichnet das Wort »Versammlung« eine Gruppe von 

Menschen, die sich in Thessalonich versammelt und Gott 

als Vater und Jesus Christus als Herrn anerkannt hat.  

Nichts liegt mir ferner, als jedes Wort auf die Goldwaage 

zu legen. Dennoch möchte ich an dieser Stelle darauf hin-

weisen, dass die Frage »Gehst du in die Gemeinde?« kor-

rekterweise mit »Nein, ich bin in der Gemeinde. Ich gehe 

zu einer Versammlung der Gemeinde« beantwortet wer-

den müsste. Jeder, der gerettet ist, gehört »zur Gemeinde« 

und geht zu einer Veranstaltung »von der Gemeinde«. 

Das Neue Testament kennt zwei Arten von Gemeinde, 

die »universale Gemeinde« und die »Ortsgemeinde«. Zur 

universalen Gemeinde gehören alle Gläubigen von Pfingsten 

bis zur Entrückung. Ein Großteil dieser Gemeinde ist be            reits 

im Himmel. Menschen, die als Gläubige ge       storben sind, sind 

im Himmel und genießen bereits jetzt die Herrlich keiten des 

Herrn Jesus. Nach unserem Verständnis war Pfingsten der 

Geburtstag der Gemeinde. An Pfingsten wurde der Heilige 

Geist ausgegossen, um dauerhaft in der Gemeinde und in 

jedem einzelnen wahren Gläubigen zu wohnen.

Der Unterschied zwischen Israel und der Gemeinde

Die universale Gemeinde wird im Neuen Testament als 

»Geheimnis« bezeichnet. Das Neue Testament versteht 

unter einem Geheimnis allerdings etwas grund sätzlich 

anderes als wir. In unserem heutigen Sprach gebrauch ist 

ein Geheimnis etwas, was nur wenigen bekannt ist oder 



7

niemand erfahren soll. Das neue Testament hin gegen 

spricht von einem Geheimnis, wenn es von einer bisher 

unbekannten Wahrheit redet, einer Wahrheit, die sich mit 

dem eigenen Verstand nicht erkennen lässt, die jedoch 

der Gemeinde durch die Apostel und Propheten offen-

bart wurde. Die Gemeinde selbst ist das Geheimnis. Pau-

lus nennt sie wiederholt so. Man könnte auch sagen, Gott 

hatte seit allen Zeiten ein Geheimnis. Durch das ganze 

Alte Testament hindurch bis in die Zeit der Evangelien 

hi nein hatte Gott eine ganz besondere Beziehung zu Israel. 

Nach der Verwerfung von Christus auf Golgatha beschloss 

Gott die Gründung einer neuen Gesellschaft  –  der »Ge -

meinde«  –  einer Gesellschaft mit einer himmlischen Be    -

rufung und einer himmlischen Bestimmung. Niemals 

zuvor in der Geschichte der Menschheit hatte es so etwas 

gegeben und niemals wieder wird es so etwas geben. 

Wir leben heute im »Zeitalter der Gemeinde«, in dem 

Israel als Nation beiseitegesetzt ist. Anstelle von Israel ist 

die Gemeinde Gottes Volk. Erst nach der Entrückung der 

Gemeinde wird Gott seine Beziehung zu Israel als Nation 

wieder aufnehmen.  

Die Gemeinde ist ein Geheimnis. Zur Zeit des Alten 

Testaments gab es sie noch nicht. Es hat deshalb auch kei-

nen Sinn, im Alten Testament danach zu suchen; sie wird 

darin nicht erwähnt. 

In Epheser 3,3-5 spricht Paulus über seinen Dienst und 

spricht dabei eben davon, dass die Gemeinde ein Geheim-

nis ist, das es im Alten Testament noch nicht gab: »… dass 

mir durch Offenbarung das Geheimnis kundgetan worden 

ist – wie ich es zuvor in kurzem beschrieben habe, woran 
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ihr beim Lesen mein Verständnis in dem Geheimnis des 

Christus wahrnehmen könnt –, das in anderen Geschlech-

tern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden 

ist, wie es jetzt offenbart worden ist seinen heiligen Apo-

steln und Propheten im Geist …«

Paulus äußert sich hier ganz eindeutig. Den Söhnen der 

Menschen früherer Generationen war die Wahrheit der 

Gemeinde verborgen, durch den Geist Gottes wurde sie 

den heiligen Aposteln und Propheten nun jedoch offen-

bart. Einige Menschen sagen zwar, sie sei bereits im Alten 

Testament offenbar gewesen, wenn auch nicht so deutlich 

»wie es jetzt offenbart worden ist«. Nach Kolosser  1,26 ist 

das jedoch falsch: »…  das Geheimnis, das von den Zeit-

altern und von den Geschlechtern her verborgen war, jetzt 

aber seinen Heiligen offenbart worden ist …«

Im Gegensatz zu »wie es jetzt offenbart worden ist« 

wird hier nichts relativiert, es heißt unmissverständlich 

»das Geheimnis, das … verborgen war …«.  

Viele Menschen sind der Ansicht, die Gemeinde heute 

sei einfach eine Fortführung des Volkes Israel. Sie sprechen 

von einem »Kontinuum«, einer ununterbrochenen Linie. 

Sie behaupten, im Alten Testament sei von Israel die Rede 

gewesen und im Neuen Testament hätte Israel sich dann 

plötzlich in die Gemeinde verwandelt. Dem ist jedoch nicht 

so. Israel und die Gemeinde sind sehr verschiedenen von-

einander. Würde jemand zu mir sagen: »Nenne mir zwei 

Dinge, die in besonderem Maß zum Verständnis der Bibel 

beitragen«, dann würde ich den Unterschied zwischen 

Israel und der Gemeinde als eines der beiden anführen. 

Viele Christen unserer Zeit glauben, dass wir das »Israel 
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Gottes« sind, dass alle Verheißungen des Alten Testaments 

uns gelten und dass Gott keinerlei Be ziehung zu Israel 

mehr hat. Ihrer Ansicht nach hat Gott Israel für immer 

verworfen, deshalb gelten uns nun alle Ver heißungen, die 

er Israel jemals gegeben hatte. Dass Israel auch eine ganze 

Reihe von Flüchen angekündigt wurde, übersehen sie aller-

dings geflissentlich.    

Im Folgenden einige Unterschiede zwischen Israel und der 

Gemeinde:

Geheimnis: Israel ist kein Geheimnis. Das gesamte Alte 

Testament von 1. Mose 12 bis Maleachi berichtet über Israel. 

Nichts wird verborgen, nichts an Israel ist geheimnisvoll. 

Die Gemeinde hingegen ist, wie bereits beschrieben, ein 

Geheimnis, eine bis dahin unbekannte Wahrheit. 

Beginn: Israel nahm seinen Anfang mit der Berufung 

Abrams. Die Gemeinde begann mit der Ausgießung des 

Heiligen Geistes an Pfingsten. 

Haupt: Abraham als Stammvater Israels gilt als das 

Haupt Israels. Das Haupt der Gemeinde ist Christus. 

Zugehörigkeit: Die Zugehörigkeit zum Volk Israel 

ergibt sich durch die natürliche Geburt. Jeder, durch des-

sen Adern wenigstens ein kleiner Teil des Blutes Abrahams 

floss, war Israelit. Zur Gemeinde gehört man jedoch durch 

die neue, geistliche Geburt. Das ist etwas völlig anderes. In 

Johannes 3,3 beschreibt Jesus das folgendermaßen: »Wenn 

jemand nicht von neuem geboren wird, so kann er das 

Reich Gottes nicht sehen.«

Zukünftige Hoffnung: Israel ist Gottes irdisches 

Volk. Das heißt nicht, dass Israel keine himmlische Hoff-
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nung hatte. Von Abraham heißt es in Hebräer  11,10, dass 

er »die Stadt [erwartete], die Grundlagen hat, deren Bau-

meister und Schöpfer Gott ist«. Auch im Alten Testament 

gab es also sehr wohl eine himmlische Hoffnung, doch der 

Schwerpunkt der Hoffnung des Volkes Israels war Christi 

irdische Herrschaft, das Tausendjährige Reich des Herrn 

Jesus auf dieser Erde. Es gibt nur sehr wenige Stellen im 

Alten Testament, die eindeutig vom Leben nach dem Tod 

sprechen, also von der himmlischen Hoffnung. Hiob hatte 

diese Hoffnung, ebenso David. Alles in allem finden sich 

im gesamten Alten Testament jedoch weniger als zehn Stel-

len, die unzweideutig von der himmlischen Hoffnung des 

Volkes Israel sprechen. Israel war Gottes irdisches Volk. 

Die Gemeinde hingegen ist Gottes himmlisches Volk. 

Christus wird wiederkommen und seine Gemeinde zu sich 

nehmen, damit sie dort ist, wo er ist (vgl. Joh 14,3). »Dort«, 

das ist das Haus des Vaters, in dem viele Woh nungen sind. 

Im zukünftigen Reich Gottes wird Israel zu den Unter-

tanen gehören, während die Gemeinde gemeinsam mit 

Christus über die Erde regieren wird. 

Das sind nur einige Beispiele für den Unterschied, den 

die Schrift zwischen der Gemeinde und Israel als Nation 

macht. 

Die universale Gemeinde

Interessanterweise gibt es nur einen Leib. Gott kennt nur 

eine einzige Gemeinde: die universale Gemeinde. Die-

ser Gemeinde gehören alle wahren Gläubigen an, alle, 
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die Jesus Christus als ihren Herrn bekennen. Eines der 

wunder baren Merkmale dieser Gemeinde ist es, dass der 

gläubige Jude und der gläubige Heide in Christus zu einem 

neuen Menschen gemacht sind. Viele Menschen halten 

die Rassen trennung in Amerika für die größte zwischen-

menschliche Kluft, die es in der Geschichte der Menschheit 

je gab. Sie ist jedoch nichts im Vergleich zu der Kluft, die 

im Alten Testament zwischen Juden und Heiden bestand. 

Hättet Ihr einem alttestamentlichen Juden erzählt, dass er 

durch den Glauben an den Messias zu einem Miterben mit 

den Heiden würde, hätte er Euch rundheraus ausgelacht. 

Was für eine lachhafte Vorstellung! Niemals! Eben das ist 

jedoch die Botschaft des Evangeliums: Wenn ein Jude an 

Christus glaubt und ein Heide an Christus glaubt, dann 

werden sie zu einem neuen Menschen in Jesus Christus. Ich 

denke da an eine kleine Gemeinde in Haifa in Israel. Sie 

besteht aus bekehrten Arabern und bekehrten Juden, die 

ge meinsam den Messias anbeten. Das ist etwas Wunder-

bares! Und es ist die Lösung für alle Probleme des Nahen 

Ostens. Eine Lösung, die mitten in Haifa zu finden ist, die 

aber von Israel nicht erwünscht ist. Um es genau zu sagen: 

Die meisten Menschen möchten nichts davon wissen.  

Wir müssen diese Tatsache des einen Leibes weiter-

sagen. Das tun wir auch. Wir glauben, dass es nur eine ein-

zige wahre Gemeinde gibt. Aus diesem Grund halten wir 

nichts von Denominationen und Konfessionsbezeichnun-

gen. Wir mögen keine Bezeichnungen, die uns von an deren 

Gläubigen trennen. Wir sind der Ansicht, dass es gut ist, 

die Einheit des Leibes Christi zu bezeugen. Es ist interes-

sant, sich z. B. den Ausdruck »römisch-katholisch« einmal 
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näher anzusehen. Wisst Ihr, dass der Begriff »katholisch« 

eigentlich »universal« bzw. »allumfassend« bedeutet? Der 

Begriff »römisch« hingegen ist nicht ganz so allumfassend, 

im Gegenteil, er schränkt die Bedeutung des Ausdrucks 

ziemlich ein. Die beiden Begriffe widersprechen sich also 

eigentlich. 

Ebenso widersprüchlich ist auch die Bezeichnung 

»offene Brüder« oder »geschlossene Brüder«. »Brüder« 

ist doch eigentlich ein herrlich umfassender Begriff. Er 

schließt alle Kinder Gottes ein. Sobald ihm jedoch ein 

Adjektiv wie »offen« oder »geschlossen« vorangestellt wird, 

ist er alles andere als umfassend. Wie sieht es mit »christ-

liche Brüder« aus? Das hört sich doch gut an, sagt Ihr jetzt 

vielleicht! Ja, es ist auch gut, vorausgesetzt, Ihr benutzt es 

nicht dazu, euch von anderen Gläubigen zu unterscheiden. 

Es darf nicht zu einem Eigennamen werden!

Vielleicht fragt Ihr jetzt: »Was sagst du denn, wenn 

du gefragt wirst, was du bist?« Ich sage: »Ich bin Christ.« 

»Natürlich bist du Christ«, sagen sie dann. »Ich bin ein 

Nachfolger des Herrn Jesus.« »Klar bist du das, das sind 

wir alle. Aber was bist du noch?« Und sie ruhen nicht 

eher, als bis sie Dich in eine Schublade geschoben haben, 

in eine Denominationsschublade. Aber wisst Ihr, ich wei-

gere mich, mich in eine dieser Denominationsschubladen 

schieben zu lassen. Sie sagen: »Wir wissen, dass ihr Brü-

der seid.« Dann sage ich: »Wenn ihr gläubig seid, seid ihr 

auch Brüder.« Mir gefällt das, was Harry Ironside sagte, als 

er gefragt wurde, zu welcher Denomination er gehöre. Er 

zitierte Psalm  119,63: »Ich bin der Genosse aller, die dich 

fürchten, und derer, die deine Vorschriften halten.« Das ist 



13

die richtige Einstellung. »Ich bin der Genosse aller, die dich 

fürchten, und derer, die deine Vorschriften halten.« Wenn 

die Leute versuchen, mich auf eine Denomination fest-

zunageln, frage ich manchmal: »Welcher Denomination 

gehörte Paulus an?« Dann fragen sie meist nicht weiter. 

Wenn Ihr das Neue Testament lest, werdet Ihr feststellen, 

dass Paulus keiner bestimmten Gruppierung oder Kon-

fession angehörte. Es gibt nur eine einzige Gemeinde, und 

das ist die Gemeinde der wahren Gläubigen, die Gemeinde 

all derer, die wiedergeboren sind und Jesus Christus als 

ihren Herrn anerkennen. Von dieser Tatsache möchten wir 

Zeugnis ablegen.  

Keine Denomination, keine zentrale Leitung. Wo im 

Neuen Testament ist von einer zentralen Leitung aller 

Gemeinden die Rede? Nirgends, es gibt keine. Genau 

darin zeigt sich jedoch die Weisheit Gottes. Wenn z. B. 

eine to  talitäre Regierung die Kirche abschaffen möchte, 

wie es etwa der Kommunismus versucht, dann genügt 

es, die Herrschaft über die zentrale Kirchenleitung zu 

über nehmen. Hat eine Regierung die Kontrolle über die 

Kirchen leitung, hat sie die Kontrolle über alle Gemeinden 

dieser Kirche. Die Geschichte lehrt, dass das wieder und 

wieder funktioniert hat: unter Hitler, im Kommunismus, 

usw. Die vermutlich gesündeste Gemeinschaft von Gläu-

bigen unserer Zeit befindet sich dagegen in China. Über-

all in ganz China gibt es sogenannte Hausgemeinden, 

kleine Gruppen von Christen, die sich in Privathäusern 

versammeln. Sie versammeln sich in aller Stille, heimlich, 

im Untergrund. Die Regierung könnte sie unmöglich aus-

löschen. Selbst wenn es der Regierung gelänge, eine oder 


